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Dieser Grundsatz oder die
Aussage „Eile mit Weile“

sollten alle Feuerwehrangehöri-
gen gerade zu dieser Jahreszeit be-
sonders beherzigen. Natürlich ist
Eile geboten, wenn der Funkmel-
deempfänger oder die Sirene zum
Einsatz ruft. Die Mustersatzung
der Feuerwehren verlangt zwar
sofortiges Erscheinen der Feuer-
wehrangehörigen bei Alarmie-
rung, verlangt aber keine Hochge-
schwindigkeitsfahrten oder wag-
halsige Manöver auf dem Weg
zum Feuerwehrhaus.
In diesem Zusammenhang waren
die Kommentare eines Jugendfeu-
erwehrangehörigen nach zwei so
genannten „Berufsfeuerwehrta-
gen“ ganz interessant. Zu später
Stunde, als die Jugendfeuerwehr
sich schlafen legen sollte, wurde
eine Alarmierung eingespielt. Der
Jugendfeuerwehrmann ist ganz
ruhig aufgestanden, hat sich ange-
zogen und ging die Treppe vom
Schulungsraum zur Fahrzeughalle
hinunter. Sein Kumpel war sehr
eifrig aufgesprungen und versuch-
te sich möglichst schnell die So-
cken anzuziehen. Dabei kam er ins
Hinken und fiel fast um. Aufgrund
seiner inneren Unruhe und der in
dem Moment besonders schlecht
passenden Kleidung wollte er zum
Ausgleich die Treppe schnell
herunter laufen. Der Erfolg der
Eile gipfelte darin, dass er fast 
die Treppe herunterfiel und nach
dem Jugendfeuerwehrangehöri-
gen ankam, der die Sache in aller
Ruhe anging.

In den Wintermonaten überrascht
uns dann plötzlich ein Schnee-
schauer, eine gefrorene Straße
oder gar Eisregen und macht 
ein schnelles Erreichen des Feu-
erwehrhauses zu einem ziemlich
aussichtslosen Unterfangen. Es
ist sehr hilfreich, wenn man
diesen Situationen vorbeugt,
Schneebesen, Türschlossenteiser,

Scheibenenteisungsspray und
Eiskratzer bereit legt. Es ist ge-
rade für Feuerwehrangehörige
wichtig, die Autoscheiben ausrei-
chend frei zu kratzen bzw. zu räu-
men. Das Fahren mit einem klei-
nem frei gekratztem Guckloch in
der Scheibe oder mit Blick durch
die herunter gedrehte Seitenschei-
be ist nicht nur unzulässig, son-
dern auch sehr gefährlich, da der
Sichtbereich des Fahrers deutlich
eingeschränkt ist.

Nachdem der Parkplatz am Feuer-
wehrhaus erreicht wurde, muss
beim Aussteigen ebenfalls mit
Glätte gerechnet werden. Auch
wenn vor der eigenen Tür gut ge-
räumt ist, könnte es sein, dass die
Wege und Plätze um das Feuer-
wehrhaus herum nicht gut oder
gar nicht geräumt sind. Entspre-
chend umsichtig muss der Weg ins
Feuerwehrhaus begangen werden
und nicht vergessen, es könnten
im nächsten Moment weitere Feu-

erwehrangehörige auf den Park-
platz fahren.

Nachdem die Feuerwehrangehöri-
gen nun alle sicher ins Feuerwehr-
haus gelangt sind, geht es kom-
plett ausgerüstet zur Einsatzfahrt.
Insbesondere die unerfahrenen
Fahrermaschinisten müssen sich
in dieser Situation darüber im Kla-
ren sein, dass sie mit einem Feuer-
wehrfahrzeug einen Lastkraftwa-
gen fahren und als Fahrzeugführer
die Verantwortung für das Fahr-
zeug und die mitfahrende Mann-
schaft tragen. Ein Lkw verhält
sich auf glatten Straßen anders als
ein Pkw. Das große Gewicht des
Fahrzeuges spielt eine wesentli-
che Rolle und auch die Motor-
bremse muss mit Bedacht einge-
setzt werden.

Alles in Allem bietet die Thematik
„Feuerwehr im Winter“ genügend
Unterrichtsstoff, der im Rahmen
von Unterweisungen den Feuer-
wehrangehörigen nahe gebracht
werden sollte. Vielleicht gibt sie
auch Anlass darüber nachzuden-
ken, wie der Schneeräumdienst
am eigenen Feuerwehrhaus gere-
gelt ist oder geregelt werden
könnte. 
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